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Deutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 8. Juni enthält Fol-

gendes:

Das 20. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben
wird, enthält unter
Nr. 3571. Das Geſetz, wegen Erhebung einer Stempelſteuer von

politiſchen und Anzeigeblättern. Vom 2. Juni 1852; und
unter
Den Allerhöchſten Erlaß vom 3. Juni 1852, betreffend
die Anlage einer Eiſenbahn von Dortmund über Hoerde,
Unna und Werl nach Soeſt, im Anſchluſſe an die Ber-

3572.

Eiſenbahn.

Berlin, den 7. Juni 1852.
Debits-Comtoir der Geſetzſammlung.

Berlin, den 7. Juni. Heute fand die verhängnißvolle Sitzung
ſtatt, auf die Alles mit höchſter Spannung lauſchte. Es hatten ſich
die ſämmtlichen Bevollmächtigten rechtzeitig eingefunden und für den
Oldenburgiſchen proviſoriſchen Vertreter, Legationsrath Dr. Linke, war
der ordentliche Bevollmächtigte Steuerdirektor Meyer eingetreten, ſo wie
für den Badenſchen Miniſterialrath Hack, der ſich leidend befindet, der
Finanzrath Schmidt. Um 10 Uhr begann die Sitzung mit der Erklä-
rung des Preußiſchen Bevollmächtigten v. PommerEſche auf die in der
letzten Sitzung geſtellten gemeinſchaftlichen Anträge der Koalition. Aus
der dieſe Erklärung begleitenden längern Rede, die faſt eine Stunde
währte, kann ich Jhnen heute nur die wichtigſten Punkte mittheilen.
Sie iſt für den äußern Verlauf der Dinge von hervorragender Wich-
tigkeit. Der Preußiſche Bevollmächtigte erklärte nicht nur, daß ſeine
Regierung die Seitens der Bayriſchen Bevollmächtigten eingereichten
Anträge zum Zweck gleichzeitiger Unterhandlungen mit Oeſterreich zum
Abſchluß von Verträgen wiederholentlich ablehnen müſſe, da dieſelben
unter keinen Umſtänden vor Sicherſtellung des Zollvereins auf derartige
Unterhandlungen eingehen könne, ſondern auch die letzten Anträge der
vereinigten Regierungen, die gleichfalls denſelben Antrag ſtellten, dazu
äber noch eine Diskuſſion jener von Bayern geſtellten Anträge in der Zoll-
konferenz beantragten, gleichfalls ablehnen müſſe, da unter den Umſtän-
den, daß die preußiſche Regierung auf die erſten Anträge nicht eingehen
könne, ſie auch eine Diskuſſion derſelben für nutzlos halten müſſe. Nach
Darlegung des eingenommenen Standpunktes der preußiſchen Regierung
in dem jetzt neu wiederherzuſtellenden Zollvereine wurde auch auf die
Stimme der Bevölkerung und auf die Nützlichkeit des Zollvereins Bezug
genommen und ſchließlich erwähnt, daß man nunmehr es den oppoſitio

nellen Staaten überlaſſen müſſe, diejenigen Schritte zu veranlaſſen,
welche ſie im Jntereſſe ihrer Bevölkerung wie ihrer Staatsintereſſen für
die geeignetſten halten. Gleichzeitig iſt aber auch ein anderer Schritt
heute gethan, um die Dinge zu einer Entſcheidung zu bringen. Am 5.
Juni Nachmittags traf auf telegraphiſche Berufung der hieſige Bundes
tagsgeſandte v. BismarkSchönhauſen hier ein und hatte ſogleich eine
Konferenz mit dem Miniſterpräſideuten, in welcher demſelben der Auftrag
wurde, eine Miſſion zur Anknüpfung einer Vermittelung mit Oeſterreich
in der ſchwebenden Zollfrage zu übernehmen. Noch im Laufe des geſtri-
gen Tages erhielt Herr v. Bismark von Herrn v. Manteuffel per
ſönlich die Jnſtruktionen, und gleichzeitig machte Erſterer eine Vi-
ſite bei dem hieſigen öſterreichiſchen Geſandten, Baron v. Prokeſch

Oſten, worin demſelben die Miſſion des Herrn v. Bismark mitge-
giſchMärkiſche, die KölnMindener und Weſtphäliſche theilt und um eine günſtige Vermittelung der Anknüpfung erſucht

wurde. Heute Vormittag iſt nun Hr. v. Bismark direkt nach Wien
abgereiſt und man wird abwarten müſſen, ob dieſe Art der An
knüpfung von Unterhandlungen günſtiger aufgenommen werden wird als
die letzte preußiſche Note die denſelben Zweck hatte.

Soeben wird mir als beſtimmt mitgetheilt, daß von Seiten.
der dieſeitigen Regierung heute in der Zollvereinskonferenz die Erklä-
rung abgegeben wurde, daß auf das Projekt einer öſterreichiſchen Zoll
einigung nicht eingegangen werden könne und bezüglich eines Handels
vertrags von Preußen der ſchon ausgeſprochene Grundſatz feſtgehalten
werde, erſt nach Reorganiſation ſeiner eigenen Zollverbindungen dar-
über zu erwägen. Die bisherigen Zollvereinsregierungen ſind aufge
fordert, ihren Beitritt zu dieſem Programm oder deſſen Ablehnung zu
erklären, damit die preußiſche Regierung in letzterm Falle bezüglich der
neuen Grenzbewachungsorganiſation die nöthigen Vorkehrungen treffen
könne. Daſſelbe berichtet die „N.-Z.“ (Die Red.) (D. A. Z.)

Berlin, den 6. Juni. Bei der nahe gerückten Ausſicht auf Wieder
berufung des Staatsraths wird hier jetzt mehrſeitig die Frage auf
geworfen, wie die Regierung ſich in Bezug auf jene Mitglieder dieſes
deliberativen Organs verhalten werde, welche ſeit dem Jahre 1848 eine
entſchiedene Oppoſitionsſtellung einnehmen, und dem Jnſtitute des Staats
raths ſelbſt jede Rechtsbeſtändigkeit abſprechen. Die Frage wird wahr
ſcheinlich dadurch ihre ganz einfache Erledigung finden, daß Männer,
welche an politiſchen Kontroverſen dieſer Art feſthalten, gar nicht wieder
einberufen werden. Der Staatsrath ſoll übrigens den Kammern in
ihrer Kompetenz keinen Abbruch thun, und er wird ſicherlich der politi-
ſchen Bedeutſamkeit derſelben nicht ſchaden, wenn er durch gründliche
Erwägung und gewiſſenhaften Beirath von durchgebildeten und praktiſch
erfahrenen Männern dazu mitwirkt, daß die Geſetzvorlagen ſchon in beſ
ſerer Geſtalt an die Kammern gelangen, als ſie jetzt den mühſamen
parlamentariſchen Weg zu verlaſſen pflegen. (M. C.)



Berlin, den 8. Juni. Der Prinz von Preußen iſt heute, nach
hier eingegangenen Nachrichten in Schlangenbad zum Beſuch der Kaiſe
rin von Rußland eingetroffen. Der Prinz wird, ſo lange die Kaiſerin
in Schlangenbad weilt, abwechſelnd Koblenz und den genannten Bade-
ort zu ſeiner Reſidenz nehmen.

Die Jeſuitenfurcht, die ſelbſt das ſonſt ſo frivole Berlin
in einem kaum glaublichen Maße ergriffen hat, vermag, wie es ſcheint,
auch der Erlaß des Oberkirchenrathes nicht vollſtändig zu bannen. Es
ſoll eine beſondere Organiſation gegen die gefürchteten Einflüſſe der Miſ-
ſionsprediger ins Leben gerufen werden. Dieſe Angelegenheit in der
hier ſtattfindenden Paſtoralkonferenz zum Gegenſtande der Erörterung und
Beſchlußnähme zu machen iſt abgelehnt worden es ſoll jedoch eine an
die Verhandlungen der Konferenz anknüpfende beſondere Berathung ſich
mit der Sache beſchäftigen. Das Reſultat wird vorausſichtlich auf das
Veranſtalten von Gegenmiſſionen durch auszuſendende Reiſeprediger hin-

auslaufen. B.Dem Vernehmen nach, ſagt das „C.-B.“, iſt es die Vermeh-
rung katholiſcher Pfarrſyſteme, womit zunächſt eine Abwehr des Einſiuſſes der proteſtantiſchen Propaganda von den Kirchenbehörden eröff-

net werden ſoll. Um in dieſer Beziehung nur dem dringendſten Be-
dürfniſſe zu genügen, ſoll die Wiederherſtellung von etwa 200 früher
beſtandenen, und die Gründung von 200 neuen Kirchen und Pfarr-
ſyſtemen als erforderlich bezeichnet ſein.

Darmſtadt, den 5. Juni. Heute ſchritt die zweite Kammer zur
Berathung des Geſetzentwurfs, die Bildung und Zuſtändigkeit
der Bezirksräthe betreffend. Dieſer in 39 Artikel zerfallende Ge-
ſetzentwurf war von der Staatsregierung damit motivirt worden, daß
„das im Jahr 1848 in die öffentlichen Einrichtungen neu eingefügte
Inſtitut nach den ſeitdem gemachten Erfahrungen einiger Aenderungen
bedürfe, damit es mehr im Einklang mit den Prinzipien ſtehe, welche
der Verfaſſung des Großherzogthums zu Grunde liegen, und damit
ſich daraus wahrer Nutzen für das öffentliche Wohl entwickeln könne.“
Die von dem Geſetzentwurf beabſichtigten Aenderungen berührten im
Weſentlichen „die Bildung und Zuſammenſetzung und ſodann die Stel-
lung und die Kompetenz des Bezirksraths.“ Der darüber erſtattete
Ausſchußbericht zerfällt in die Voten der Mehrheit und der Minderheit
des Ausſchuſſes. Erſtere (die Abgeordneten Franck, Krug und v. Rabe-
nau) trugen darauf an den Geſetzesentwurf mit Modifikationen, die
nicht tief einſchneiden, anzunehmen, während die Minderheit (die Ab-
geordneten Mohr und Wittmann), davon ausgehend, daß der Geſetz-
entwurf „„aus dem Bezirksrathe anſtatt eines ſelbſtſtändigen volksthüm-
lichen Gliedes in der Staatsorganiſation einen ohnmächtigen Körper
machen würde, „welcher ſich nur alsdann bewegen könnte, wenn er
von der Staatsregierung galvaniſirt wird vorſchlug, den Geſetzent-
wurf abzulehnen. Der Präſident eröffnete die Berathung über dieſen
letzteren Vorſchlag. Zuerſt nahm der Abgeordnete Reh das Wort, um
ſein Bedauern darüber auszudrücken, daß die Staatsregierung, ohne
eine reifere Erfahrung abzuwarten, einen Geſetzentwurf eingebracht
habe, welcher einer volksthümlichen Schöpfung des Jahres 1848 ihren
innerſten Kern nehmen wolle, und die Kammer aufzufordern, mit aller
Umfſicht zu Werk zu gehen und beſonders die Kompetenz des Bezirks
raths ſcharf im Auge zu behalten. Nachdem noch die Abgeordneten
Wittmann und Mohr im Sinn ihres Minoritätsgutachtens geſprochen
und der Regierungskommiſſär, Miniſterialrath Maurer die Rede des
Abgeordneten Reh bekämpft hatte, wurde mit 22 Stimmen gegen 15
beſchloſſen, den Geſetzentwurf nicht abzulehnen, vielmehr in eine Be-
rathung deſſelben einzugehen. (Fr. P.-3.)

Frankreich.
5 Paris, den 6. Juni. Die Regierung hat, wie es kaum anders

zu erwarten war, den Herrn Granier de Caſſagnac als Dollmet-
ſcher ihrer Geſinnungen und Jntentionen desavouirt, und die offiziöſe
Hülle, mit der er ſich in ſeinem geſtrigen Artikel gegen Belgien eben ſo
unklug als kühn, um nicht ein anderes Epitheton zu gebrauchen, drap-
pirte von ihm abgeſtreift, ſo daß von dem „Unterhändler mit Nationen“,
wie er ſich ſelbſt bezeichnete, nichts übrig bleibt, als ein ungeſchickter
politiſcher Fanfaronadenmacher und ein Journaliſt, der durch Skandal
und Wichtigmachen Aufſehn erregen will. Es iſt ſeit kurzer Zeit das
zweite eklatante und diesmal ſogar offizielle Dementi, das er ſich zuge-
zogen hat, und man weiß von nun an, daß hinter allen ſeinen politi-
ſchen Tiraden, die er wahrſcheinlich noch öfter mit dem gewohnten
Aplomb im Conſtitutionnel“ zum Beſten geben wird, nichts Tieferes
ſteckt, als höchſtens die Privatpolitik ſeines Herrn und Meiſters des
Dr. Véron. Der Sturm, den der geſtrige Artikel in Belgien wahrſchein
lich hervorgerufen haben wird, muß ſich ſogleich legen, ſobald dort die
nachſtehende offiziöſe Note im heutigen „Moniteur“ bekannt
wird. Sie lautet wörtlich: „Es iſt ganz natürlich, daß man der Re

ierung die Jdeen zuſchreibt, welche die ſie gewöhnlich unterſtützendenSeurndte ausdrücken wenn ſie aber dieſe Jdeen als Ausdruck der ſpe-

ziellen Geſinnung des Staatsoberhauptes bezeichnen, ſo ſetzen ſie ſich
dem Vorwurfe der Ungenauigkeit oder Uebertreibung aus. Sie nehmen
auf dieſe Weiſe eine offizielle Sprache an, die ihren Artikeln eine Wich-
tigkeit verleiht, die ſie niemals haben dürfen. Wenn die Regierung
ihre wahre Meinung wiſſen laſſen will, ſo vertraut ſie ſie dem „Moni-
teur“, ſeinem einzigen Organe an. Keine andere Veröffentlichung in
was für immer einem Blatte kann ihre Verantwortlichkeit engagiren.
Der heutige Artikel des „Conſtitutionnel“ verpflichtet uns zu dieſer Er
klärung. (Mitgetheilt.)“

Großbritannien und Jrland.
London, den 5. Juni. Ueber die vielbeſprochene diplomatiſche

Londoner Konferenz in Bezug Neuenburgs giebt die „Times“
heute beſtimmte und wie ſie verſichert, verlaßliche Aufſchlüſſe. Der
„Times“ zufolge hat England hier die Jnitiative ergriffen und Lord
Malmesbury war es, der im Namen der britiſchen Regierung und des
preußiſchen Geſandten die Repräſentanten Oeſterreichs, Frankreichs und
Rußlands einlud, „die beſondere Stellung des Fürſtenthums und Can
tons Neuenburg in Betracht zu ziehen“. „Man wundert ſich vielleicht“,
ſagt die „Times“, daß Preußen auf die Wiedererlangung einer ſo unbe-
deutenden und unprofitablen Souveränetät irgend ein Gewicht legen
ſollte; aber wie es ſcheint, fühlte ſich der König von Preußen durch
dieſen Angriff auf das Erbe ſeiner Familie gekränkt, und da ein
großer Theil angeſehener Bürger von Neuenburg noch immer die Re-
ſtauration des preußiſchen Protektorats für ſich erbittet, hatte er ein
unbezweifeltes Recht, die Mitwirkung der übrigen Mächte zur Be-
kräftigung ſeiner legalen Anſprüche zu beanſpruchen. Aus dieſen Grün-
den ſcheint das Protokoll vom 24. Mai unterzeichnet und angenom-
men worden zu ſein. Wir glauben übrigens, daß der preußiſche
Geſandte gleichzeitig die Weiſung hatte, zu erklären, daß die Exiſtenz
dieſer feierlichen Anerkennung der Rechte ſeines Souveräns, die
als Baſis der Verhandlungen mit dem ſchweizeriſchen Bunde dienen
würde, den König von Preußen der Mühe entheben werde, ſein
Recht durch andere Mittel zu verfechten, und daß dieſes Uebereinkommen
nicht in der Abſicht gemacht werden ſoll, um die übrigen Mächte zu
irgend einer aktiven Einmiſchung zu verpflichten, ſondern blos um den
einzuleitenden Verhandlungen die Sanktion Europas zu geben. Aus
dieſen Gründen erkannten die vier andern Mächte einſtimmig die Rechte
der preußiſchen Krone auf das Fürſtenthum an und drückten ihre Be-
reitwilligkeit aus, ſich über die geeignetſten Mittel zu verſtändigen, um
den ſchweizer Bund zu vermögen, ſich den internationalen Verträgen,
durch welche Neuenburg unter der Garantie Europas zum Kanton der
Schweiz gemacht wurde, zu fügen. Jn einem andern Dokumente ver-
pflichtet ſich der König von Preußen freiwillig, während des Ganges
dieſer Verhandlung zu keinen andern Mitteln für die Erlangung ſeiner
Rechte Zuflucht zu nehmen. Man wird aus dieſem überſichtlichen Jn-
halte dieſer Protokolle ſehen, daß es am allerwenigſten ihr Zweck iſt,
eine drohende Sprache gegen die Eidgenoſſenſchaft zu führen.“

Nachdem die „Times“ noch der Schweiz den Rath gegeben, ſich den
alten rechtskräftigen Stipulationen in Bezug Neuenburgs zu fügen,
ſchließt ſie mit folgenden Worten „Obwohl die anomale Stellung
Neuenburgs ein fehlerhaftes Uebereinkommen war, und obwohl wir jede
Einmiſchung in die innern Angelegenheiten der Schweiz bedauern, ſo
ſind dieſe Protokolle dennoch werthvoll, weil ſie das große, fundamentale
Anſehen des europäiſchen Staatenbündniſſes ſtärken, und der örtliche
Vortheil, der von irgend einem Eingriff in deſſen Stipulationen erzielt
werden kann, ſteht in keinem Vergleiche mit der Wichtigkeit, die allge
mein bindende Kraft jener Traktate aufrecht zu erhalten, welche die
größten ſowohl wie die kleinſten territorialen Verhältniſſe in ſich ſchließt.“

mm m— v -Ü»=Locales.
Halle, den 8. Juni. Wir hören, daß der Sängerbund an der

Saale, über deſſen neuliches Geſangfeſt in Zeitz wir demnächſt noch
berichten werden zu Pfingſten 1853 in Schkeuditz einen ſogenannten
„Sängertag“ zu halten gedenkt.

Die hieſige erſte Liedertafel hat vorgeſtern in Köthen den
Herzogl. Deſſauiſchen Kapellmeiſter Dr. Friedrich Schneider zu
ihrem Ehrenmitgliede ernannt, und die feierliche Ueberreichung beſonderer
Jnſignien an denſelben für die nächſte Zukunft in Ausſicht geſtellt.

Von Jntereſſe für Viele unſrer hieſigen Leſer dürfte auch die
Nachricht ſein, daß der Köthener Männergeſangverein jeder einzelnen
Liedertafel ein ſehr ſauber ausgeführtes Tableau hat überreichen laſſen,
worauf die Namen der ſämmtlichen Mitglieder des betreffenden Vereins
von ſeiner Entſtehung bis auf die Gegenwart überſichtlich geordnet ver-
zeichnet ſind.

Zu Geſchworenen für die jetzige Schwurgerichts Periode ſind
ernannt:

1) Karl Bartels, Vorvwerksbeſitzer zu Gimritz. 2) v. Beur
mann, Ober- Präſident a. D. zu Oppin. 3) Bindewald, Kammer-
Direktor zu Roßla. 4) Karl Blumenau, Amtmann und Ritterguts
pächter zu Burgörner. 5) Friedrich Decke, Oberförſter zu Bräunrode,
6) Andreas Eulenberg, Gutsbeſitzer zu Elben. 7) Dr. Eilers,
Geheimer Regierungs-Rath zu Diemitz. 8) Ludwig Giſeke, Apotheker
z Eisleben. 9) Karl Goelzer, Rittergutsbeſitzer zu Gnölbzig. 10)

r. Heinrich Ernſt Ferdinand Guericke, Prof. zu Halle. 11) Friedrich
Henſel, Kaufmann zu Halle. 12) Friedrich Höckner, Gutsbeſitzer
zu Giebichenſtein. 13) Reinhold Hunger, Amtmann und Ritterguts
pächter zu Rammelburg. 14) Moritz Louis Karl Kade, Kaufmann
zu Halle. 15) Friedrich Wilhelm Leißring, Rechnungsrath zu Halles
16) v. Linſingen, Oberſtlieut. a. D. und Rittergutsbeſ. zu Tilleda.
17) Heinrich v. Loefen, Major a. D. zu Wippra. 18) Guſtav v.
Ludwiger, Rittergutsbeſitzer zu Reuden. 19) Friedrich Martini,
Rittergutspächter zu Auleben. 20) Auguſt Merkwitz, Gutsbeſitzer zu
Cletzen. 21) Heinrich Politz, Kaufmann zu Halle. 22) Gottfried
Romeiß, Rechtsanwalt zu Artern. 23) Eduard Rudloff, Schulze
und Gutsbeſitzer zu Trebitz. 24) Heinrich Wilhelm Schmidt, Buch
händler zu Halle. 25) Karl Wilhelm Schreiber, Agent und. Land



wehr Hauptmann zu Halle. iDelitzſch. 27) Chriſtian Friedrich Teuſcher, Mühlenbeſitzer zu Halle.
28) Adolph Ulich, Hüttenmeiſter zu Sangerhauſen. 29) Dr. Alfred
Volkmann, Prof. zu Halle. 30) Botho Wartze, Rittergutspächter
zu Volkſtedt. 31) Wöpke, Mühlenbeſitzer zu Trotha. 32) Zimmer-
mann, Hüttenmeiſter a. D. zu Rothenburg.

Der Herr Rhetor Schramm, der heute Nachmittag für die
Schüler der lateiniſchen Schule, morgen Vormittag für die Realſchule
und am Freitag Morgen von 9 11 für das Pädagogium „Schee
renberg's Leuthen“ recitirt, wird, wie wir hören, ſpäter auch für
ein weiteres Publikum im Aktusſaale des Pädagogiums einen Vor-
trag halten.

Halle, den 8. Juni. Wie Referent eben vernimmt, wird der Ver
theidiger des Schiffers Bieler, Dr. Heimann, gegen das heute ge-
ſprochene Urtel des Schwurgerichtshofes die Nichtigkeitsbeſchwerde beim
Königl. Obertribunal zu Berlin einlegen.

Vermiſchtes.
Unter dem Titel: „die Eiche und die Eſche als Wet-

terpropheten“ bemerkt die „Aargauer Zeitung Folgendes: Wir
haben ſchon mehrmal im Frühjahr das Verhalten der Eiche und Eſche
neben einander beobachtet. Noch jedesmal iſt eingetroffen, was wir aus
dem Verhalten dieſer Waldbäume geſchloſſen haben. Man ſagt nämlich,
wenn die Eiche früher Laub treibe als die Eſche, ſo habe man einen
trockenen Sommer zu erwarten. Wenn aber umgekehrt die Eſche vor
der Eiche Laub treibe, ſo ſtehe ein naſſer Sommer bevor. Schon meh-
rere Jahrgänge nach einander war die Eſche der Eiche voran; wir hat-
ten aber ſeit ſieben Jahren mehr naſſe als trockene Sommerhalbjahre.
Auch im gegenwärtigen Frühjahr haben wir die Eiche und Eſche neben
einander auf gleich günſtigem Standort beobachtet. Dies Jahr
nun iſt die Eiche der Eſche ziemlich weit voran. Wir ſchließen alſo ge-
ſtützt auf Erfahrungen mit Recht hieraus, daß wir einen mehr trockenen
als naſſen Sommer haben werden.

Einige reiche Freunde des Herr Saphir laſſen demſelben in
dem nahen Baden ein geſchmackvolles Landhaus erbauen und zwar im
altdeutſchen Styl mit alterthümlicher Zimmereinrichtung. Seit einigen
Jahren ſchon blüht Saphir bereits mehr in den Salons als in der Lite-
ratur, und findet auch dort zumeiſt ſeinen Unterhalt.

Oeffentliche Sitzung des Schwurgerichts.
Halle, den 8. Juni 1852.,

Praſident: Appellations Gerichtsrath Beelitz.
Richterkollegium: die Kreisgerichtsräthe Caeſar Wunderlich Wieruszewsky

und Kreisrichter v. Landwuſt.
Königl. Staatsanwaltſchaft Heiſe.
Gerichtsſchreiber Referendar Ackermann.
Der Namensaufruf ergiebt 29 Geſchworne.
Zwei eingegangene Dispenſationsgeſuche von dieſer Schwurgerichtsperiode vom

Geheimen Regierungsrath Dr. Eilers zu Diemitz und Major a. D. v. Loefen zu
Wippra werden vorgetragen und da ſolche von den betreffenden Aerzten und Kreis
phyſicis begutachtet reſp. beglaubigt, die Entlaſſung beider genehmigt.

I.

Jury: Profeſſor Dr. Guericke Oberforſter Deckert, Rittergutspächter Mar-
tini, Gutsbeſitzer Höckner Kaufmann Politz, Apotheker Giſeke, Profeſſor Dr.
Volkmann, Rittergutsbeſ. v. Ludwiger, Gutsbeſitzer Eulenberg Hüttenmeiſter Uh-
lich, Rittergutsbeſitzer Merkwitz, Rittergutspächter Wartze.

Vertheidiger: Dr. Heimann.
Auf der Anklagebank befindet ſich
der Schiffer Guſtav Wilhelm Bielert aus Friedrichſchwerz, 35 Jahr alt,

Vater eines Kindes wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle ſchon öfters und
mehrfach beſtraft und ein gefürchteter Dieb in der ganzen Umgegend.

Derſelbe iſt angeklagt, am 20. November v. J. auf dem Gaſthofe „„Zur
Lerche““ dem Gaſtwirth Eiſenſchmidt bei Wettin eine Leiter im Werthe von 1 Thlr.
10 Sgr. entwendet zu haben bekennt ſich jedoch nicht ſchuldig und muß daher die
Beweis aufnahme von 5 Zeugen erfolgen.

Nachdem das Plaidoyer des Staatsanwalts ſo wie die Vertheidigung geſchehen
erfolgte das Reſumé des Präſidenten und wurde hierauf den Geſchworenen fol-
gende Frage ausgeworfen tIſt der Augeklagte Bielert ſchuldig in der Nacht vom 19. bis 20. November

dem Gaſtwirth Eiſenſchmidt auf der Lerche eine Leiter in der Abſicht weggenom-
men zu haben ſich ſolche rechtswidrig zuzueignen

und dieſe mit „Ja, der angeklagte Bielert iſt des ihm zur Laſt gelegten Diebſtahls
ſchuldig beantwortet worden beantragte der Staatsanwalt 5 Jahre Zuchthaus
und 6jährige Stellung unter Polizeiaufſicht der Vertheidiger dagegen 2 Jahr.

Der Gerichtshof erkannte nach kurzer Berathung auf 5 Jahre Zuchthaus und
6jährige Stellung unter Polizeiaufſicht.

(Die zweite Verhandlung folgt morgen.)
„à, J

Handels Nachrichten.
Stand der Saaten.

Ueber die Ausſichten fur die nächſte Ernte wird aus Thüringen mitge-
theilt, daß Weizen, Gerſte und Erbſen vortrefflich ſtehen und zu guten Erwartun
gen berechtigen dagegen klagt man über den Stand des Hafers, und der Roggen
hat ſo geringe Erwartungen hervorgerufen daß man ſich an vielen Stellen ver
anlaßt geſehen hat denſelben wieder umzupflügen. Die Obſtbaäume ſollen von der
Kalte ſehr gelitten haben und Pflaumen faſt gar nicht von Kirſchen und Birnen
nur ſehr geringe Erträge zu erwarten ſein. Kartoffeln ſind gut aufgegangen,
doch fürchtet man daß die in letzter Zeit vorherrſchend geweſene große Hitze eine
Wiederkehr der Krankheit begünſtigen könnte. Auch von Franken aus wird
der Stand des Roggens als ein unbefriedigender geſchildert, da die Pflanzen dunn
ſtehen und nur kurze Halme gebildet haben, doch hofft man, daß vorzügliche Qua-
lität den Ausfall in der Maſſe der Ernte größtentheils erſetzen werde. Mit den
übrigen Halmfrüchten iſt man zufrieden, und erwartet namentlich von den Wieſen
einen reichen Ertrag. Kartoffeln werden jetzt weniger als fruher gebaut, da man
ſtatt ihrer den bisher vernachläſſigten Bau der Huülſenfruchte jetzt wieder mehr be
vorzugt. Auch aus der Mark Brandenburg wird ber den Stand der
Roggenfelder geklagt was um ſo auffallender erſcheint als die in derſelben vor
herrſchenden Bodenarten den Anbau dieſer Frucht vorzugsweiſe begunſtigen. Aus

26) Karl Stephan, Rechtsanwalt zu Pommerrn lauten die Berichte in Bezug auf Roggen befriedigender, als aus den
meiſten andern Gegenden es mag dies darin ſeinen Grund haben, daß dieſe Pro
vinz weniger von der Trockenheit gelitten hat, als die Binnenländer deſto un
günſtiger geſtalten ſich die Ausſichten in Bezug auf dieſe unſere Hauptbrodfrucht
in Schleſien; dort ſteht der Roggen überall ſo duünn, daß man im allgemeinen
Durchſchnitt nicht über die Hälfte höchſtens zwei Drittel eines Durchſchnittser
trages von demſelben zu ernten erwartet. Auch der Weizen deſſen Stand im
Anfange des Jahres als ein guter geſchildert wurde ſoll bereits unter dem Ein
fluſſe trockener Witterung gelitten haben. Die Sommerſaaten ſtehen zwar im
Allgemeinen gut bedürfen aber ebenfalls ſehr eines durchdringenden z

Woll-Bericht.
Breslau, den 5. Juni. Zweiter Bericht vom hieſigen Wollmarkte.

Das Geſchäft hatte ununterbrochen einen raſchen Fortgang, und die Preisbewilli
gungen waren ganz denen der vorhergehenden Tage gleich, ſo daß kein Ruckſchritt
in den Preiserhöhungen wahrzunehmen war. Nur am heutigen Tage ging es
etwas matter was wohl hauptſächlich daher kommt weil die Hauptkäufer ihren
Bedarf befriedigt haben, und die Auswahl allerdings jetzt weit beſchränkter iſt. Es
wird aber fortwährend viel verkauft und dürfte bis jetzt wohl drei Viertel des
Geſammtquantums aus dem Markte genommen worden ſein. Da viele neue Käu
fer geſtern und heute angelangt ſind ſo wird ſich das Geſchäft noch einige Tage
hinziehen, und wir werden erſt in nächſter Woche im Stande ſein, den Schlußbe

richt zu geben. (M. Z.)v v-wvq
Fremdenliſte.

Angekommene Fremde vom 7. bis 8. Juni.
Im Kronprinzen Hr. Geh. Leg. Rath v. Greuer a. Berlin. Die Hrn. Ritter

gutsbeſ. v. Balitzky a. Ludwigsburg u. v. Schreckfuß a. Liegnitz. Die Hru-
Kaufl. Hardt a. Lennep, Schutzer a. Eisleben Nittmann a. Limburg Weiler

Z. Den Sprengel a. Bromberg, Keitel a. Außig. Hr. Hotel Cornau g,
resden.

Stadt Zürich: Hr. Ob.-Amtm. Spielberg a. Helbra. Hr. Hauptm. v. Kalten
born a. Erfurt. Hr. Privat. Graf v. Winzingerode a. Muünchen. Die Hrn.
Gutsbeſ. v. Spönen a. Oldenburg u, v. Gayl a. Königsberg. Die J
Stud. jur. v. Dortheſen a. Staminen u. v. Hahn a. Pagernen. Die Hrnu-
Kaufl. Nordmann a. Elberfeld, Leuthier a. Leipzig Lottner a, Pr. Minden,
Gladitſch a. Glauchau u. Schumann a. Magdeburg.

Goldner King: Hr. Pred. Dr. Römer a. Niemegk. Frau Paſtor Stoötzel a. Cor
betha. Hr. Kand. Förſtner u. Hr. Kaufm. Legat a. Magdeburg. Hr. Kaufm.
Bruckmann a. Steinfurt. ßGoldner Löwe: Die Hrn. Archit, Stephani, Gräfe u. Reitſch a. Berlin. Hr-
Dr. Grey a. Petersburg. Die Hrn. Kaufl. Vinaz a. Leipzig u. Trummler a,
a. Erfurt. Hr. Oekon.-Verw. Bäumler a. Bernburg. Hr. Rechtsgel. Riem
ſchneider a. Munchen. Hr. Particul. Schellhorn a. Bremen. Hr. Hotelier
Franke a. Gotha.

Engliſcher Hof: Die Hrn. Kaufl. Schmelzer a. Jeßnitz u. Groſſe a. Magdeburg.
Hr. Agent Sevig a. Leipzig. Hr. Mechan. Schulze a. Frankfurt. Hr. Rit
tergutsbeſ. Jake a. Okeln. Hr. Jnſp. Starke a. Bergfeld. Hr. Partic. Leh
mann a. Berlin.

Schwarzer Bär: Hr. Brauereibeſ. Benkert a. Hof. Die Hrn. Geſchaftsl. Meyer
a. Eisleben u. Henne a. Deifeld. Mad. Kurzhalz a. Lema.

Eiſenbahnhof: Hr. Baron v. Kirchbach a. Schwedt. Hr. Fabrik. Nagel a. Dres
den. Die Hrn. Kaufl. Dan a. Berlin u. Wallerſtein a. Frankfurt.

Chüringer Bahnhof: Die Hrn. Kaufl. Carius a. Zeitz u. Prym a. Düren. Hr.
Dr. theol. Junghanns a. Drachenſtedt. Hr. Geh. Rath v. Schack a, Prieſewitz.

Ünnnnnnnnnnnnn»noouaua=o- eBerichtigungen.
Die „„N. H. Z.“ berichtigt ihre frühere von uns aufgenommene Nachricht daß

am 6. d. M. vier bekränzte Wagen auf der Eiſenbahn ohne Unterbrechung von
Dresden bis Hamburg gegangen ſeien, dahin, daß dieſelben nach Bremen
beſtimmt geweſen.

Jn der vorletzten Nr. des „„Couriers“ iſt auf der vierten Spalte ſt. P. Na
thuſius verdruckt Pfarrer N.“

———2
Meteorologiſche Beobachtungen.

6. Juni. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 334,31 Par. L. 334,00 Par. L. 333,45 Par. L. 333,92 Par.

Dunſtdruck 4,72 Par. L. 3,65 Par. L. 4,43 Par. L. 4,27 Par. L.

Relat. Feuchtigk. 91 pCt. 45 pEt. 70 pCt. 69 pCt.
Luftwärme 11,0 Gr. Rm. 16,6 Gr. Rm. 13,5 Gr. Rm. 13,7 Gr. Rm.

m

Der Luftdruck iſt auf O Gr. Reaumur reducirt.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Auguſte Kleinau und Gutsbeſitzer Wagner (Gloine

bei Loburg und Göritzhain in Sachſen). Friederike Raſch und
Rudolph Richter (Klötze). Julie Becker und Buchhändler
Julius Fricke (Halle und Quedlinburg). Henriette Starke
und Auguſt Markert Naumburg und Leipzig). Alwine Ul-
rich und Adolph Anſchütz (Halberſtadt).

Getraut: Paul Alterthum und Johanne Alterthum geb.
Ahrend (Magdeburg). Jeremias Scheidig und Maria Rei
chardt (Wethau und Zchellſitz).

Geboren: Carl von und zu Gilſa, eine Tochter (Magde
burg). Wilhelm Brume, ein Sohn (Neuſtadt-Magdeburg).
J. D. Kolb, ein Sohn (Nordhauſen). Friedrich Schmidt, ein
Sohn (Magdeburg). Hermann Ebert, ein Sohn (Magdeburg).

Dr. med. Naumann, eine Tochter (Egeln). Wilhelm Gün-
ther, eine Tochter (Magdeburg). College H. Grotjan, ein Sohn
(Halle).

Geſtorben: Geheimer Juſtiz Rath Ludwig Vetter (Halber-
ſtadt). Gaſtwirth Mathias Unger (Heinrichsberg). Dr. Theo
dor Martin Adolph Raſch (Elberfeld). O. Rath, ein Sohn,
Fritz (Quedlinburg). Oekonom Gottfried Volkmann (Nord-
hauſen). Gaſtwirth Friedrich Eſchke (Nehlitz).



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das dem Erbrichter Hohmannſchen minoren-
nen Kindern gehörige, zu Friedersdorf be-
legene und im Mk gern sub Nr. AA ver-
zeichnete Erbrichtergut nebſt Zubehör, desgleichen
das mit demſelben bisher bewirthſchaftete, eben
daſelbſt belegene Schenke und Einhufengut Nr.
45 des Hypothekenbuchs von Friedersdorf
ſoll mit folgenden walzenden Grundſtücken:

15 Acker Feld am Galgenberge,
2) eine Wieſe, die ſaure Wieſe genannt,
3) Acker 16 Ruthen Wieſe im Lau,
45. Acker 7 Ruthen Feld in der Aue,
9) die vorderſte Breite Feld am Mittelſtege,
6) Acker 8 Ruthen Feld am hohen Stege,
7) *7, Acker 25* Ruthen Feld mit dem

Tempel,
8) 3 Acker Feld im Erdbeeren Grunde,

welche Realitäten nach der neueſten wegen des
Separationsverfahrens bewirkten Meſſung zuſam
men einen Flächeninhalt von

104 Morgen 98 (Ruthen Feld,
27 Morgen 118 (Ruthen Wieſe,
8 Morgen 69 (Ruthen Holz und

58 (Ruthen Unland
haben, ferner beſonders und für ſich der in
Poucher Flur bei der Kuhquellenmühle bele-
genen Wieſe von 2 Acker 9 (MRuthen von Jo-
hannis dieſes Jahres ab auf 11 Jahre, mithin
bis Johannis 1863 und zwar die letzten 4 Jahre
ungewiß, öffentlich meiſtbietend, unter den in un
ſerer Regiſtratur und in der Schenke zu Frie
dersdorf täglich einzuſehenden Bedingungen
verpachtet werden.

Zur Entgegennahme der Gebote haben wir
einen Termin auf

den 17. Juni c. Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle angeſetzt und laden wir
dazu Pachtliebhaber mit dem Bemerken vor, daß
ihre Gebote bis 6 Uhr Abends werden angenom-
men werden.

Bitterfeld, den 14. Mai 1852.
Königliche Kreis Gerichts Kommiſſion II.

Nittergüter- Verkauf.
1) Ein mit den ſchönſten Gebaäuden verſehenes

Rittergut mit 427 Morgen Rapps und Weizen
Boden 12 M. zweiſchurige Wieſen, 24 Morgen
gut beſtandnem Laubholz, 6 M. Garten, an Jn
ventarium 8 Pferde, 24 Stuck Rindvieh, gegen
500 Stück Schafe, 20 Schweine und ſonſt alles
im beſten Stande, ſteht Familien Verhaltniſſe hal
ber ſofort zum Verkauf der Preis iſt 42,000 Thlr.
und kann mit 16 bis 20,000 Thlr. ubernommen
werden.

2) Ein dergleichen größeres Rittergut in gleicher
Beſchaffenheit, mit Holz und Wieſen, fur 60,000
Thlr. der Boden eben ſo vorzugliche Lage

mit 25 bis 30,000 Thlr. zu uübernehmen.
3) Ein Rittergut, zu welcher Uebernahme 6 bis

7000 Thlr. erforderlich ſind, iſt in Ceſſion auf noch
9 Jahr, naächſte Johannis zu ubernehmen. Nahere
Auskunft ertheilt der Oekonom und Gaſtwirth
F. Schmidt im „Pr. Hof.“

Querfurt, den 7. Juni 1852.

G.hacgſthofsverkauf.
Ein Gaſthof in der Nahe von Zörbig und 1

Stunde von der Magdeburg Leipziger Eiſenbahn
entfernt, ſoll mit dabei befindlichen 96 Morgen Acker
(guter Weizenboden) in 2 Planen liegend, mit der
darauf ſtehenden vollen Erndte und dem lebenden
und todten Jnventar, veranderungswegen verkauft
werden. Auskunft daruber ertheilt auf mundliche
und portofreie Anfragen

Der Oeconom C. Reinicke
in Cöthen.

Ein ehrliches und anſtaändiges Büffet Mädchen,
welches nur gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, kann
ſofort in Condition treten bei Ratſch in Boöllberg.

Engliſche Patent-Leinwand,
ſehr wirkſam gegen Gicht, Nheumatismus, Seitenſtechen,
u. ſ. w., iſt fortwährend in Packeten mit Gebrauchsanweiſung à 1 Thlr. und auch auf Verlangen

zur Hälfte à 15 Sgr. in Commiſſion zu haben bei Friedrich Arnold am Markt.

Eine neue Sendung von Gardinen und
Nouleaux Zeugen empfingen

L. Sachs Comp.
Die diesjährige Obſtnutzung an Kirſchen Aepfel

und Birnen von der Pflanzung an der Chaufſee
von Halle bis gegen Hohenthurm ſoll
Sonnabend, den 12. Juni dieſes Jahres,

Vormittags 10 Uhr,
im Gaſthauſe zur „Maille“ bei Halle an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Obſtverpachtung.
Die Obſtnutzung in den zum Rittergute Trebnitz

gehörigen Plantagen, ſowie die Kirſchen in Trebnitzer
Feldmark auf der Straße von Trebnitz nach Connern,
ſollen Sonnabend, den 12. Juni in dem Gaſthofe
zu Trebnitz meiſtbietend verpachtet werden.

Die, eine halbe Stunde von der Stadt
Gräfenhainchen belegene Birnbaum-

S mühle mit 2 Mahlgangen, einer Schnei
demuhle und anderm Zubehor, nebſt Hufe Land
in Stadter Mark, enthaltend 33 Morgen, worunter
halb Weizenboden und 8 Morgen guter Wieſewachs
mit der diesjährigen Erndte ſoll veranderungshalber
aus freier Hand verkauft werden. Die Muühle hat
anhaltende Waſſerkraft und laßt ſich zu jedem andern
Zwecke einrichten, auch kann die Halfte der Kauf-
gelder auf der Muhle ſtehen bleiben.

Kaufliebhaber können ſich jederzeit bei dem jetzigen
Jnhaber dieſer Muhle melden, welcher nahere Aus
kunft ertheilt

Jn der Buchhandlung des Waiſenhauſes in
Halle iſt zu haben

Allgemeines Kochbuch
für die bürgerliche Küche

von Sophie Albrecht.
Enthaltend die Zubereitung von 30 Suppen,
8 Einlagen in Suppen, 12 Kalteſchalen, 36
Fleiſchſpeiſen, 36 Gemüſen, 25 Milch Mehl
und Eierſpeiſen, 9 Fiſchſpeiſen, 20 Braten,
30 Saucen, 15 Salaten, 12 Compots, 21
kalten und warmen Getränken, 7 Sorten Back-
werk und verſchiedenem Eingemachten. Nach viel-
jährigen Erfahrungen als praktiſches Handbuch
bearbeitet. 3te Aufl. geb. 7* Sgr.

Es giebt zwar ſehr viele Kochbücher aber die-
ſelben ſind größtentheils unvollſtändig oder ſchwie-
rig zu verſtehen. Das hier angezeigte, welches mit
Recht als eins der beſten Kochbücher genannt wer
den kann, dürfte faſt in keiner bürgerlichen Haushal-
tung fehlen und iſt der Preis deſſelben, bei ſei-
nem reichhaltigen Jnhalte, ſo niedrig geſtellt,
daß es jedem leicht gemacht, ſich daſſelbe anzu-
ſchaffen. Das Buch iſt auf feines weißes Papier
gedruckt, und ſehr dauerhaft gebunden. Für nur
wenige Groſchen erwirbt man ſich durch daſſelbe
einen bedeutenden Schatz und kann ſich die ge-
ehrte Käuferin dreiſt mit dieſem Buch in der
Hand als gute Köchin ausgeben.

Die Verlagsbuchhandlung
von Hennings Hopf in Erfurt.

4 bis 500 Thlr. ſollen auf ſichere Hy40 ausgeliehen werden. Wo? ſagt die
Expedition dieſes Blattes.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Ein Haus in beſtem baulichem Stande, von 6
Stuben 6 Kainmern, Kuüchen, Keller, Waſchhaus,

Hofraum und ſchönem Garten hat preiswerth zu
verkaufen J. G. Fiedler kl. Steinſtraße Nr. 209.

Ein junger Oekonom, mit beſten Zeugniſſen ſucht
Stellung als Verwalter. Er ſieht weniger auf
Gehalt, als auf gute anſtandige Behandlung. Na
heres in der Expedition dieſes Btattes.

Bad Wittekind.
Dem geehrten Publikum hierdurch die ergebene

Anzeige, daß bei mir während der Bade Saiſon
die Preiſe fur Speiſen und Getranke keines-
wegs erhöht werden, im Gegentheil fuür
Wein u. Bier keine Ermaßigung eingefuhrt iſt.

Von jetzt ab wird außer den FreitagsConzerten
an jedem Mittwoch Abend von 6 bis 9 Uhr ein
Abend Conzert ſtattfinden. An den ubrigen
Tagen der Woche iſt Nachmittags keine Muſik.

Guſtav Beſchnidt.

e Tivoli Cheater.
Mittwoch, den 9. Juni 1852, zum erſten

Male:

Schwarzer Peter.
Luſtſpiel in 1 Aufzug von C. Görner.

Vorher zum erſten Male:
Die Flöte Friedrichs des Großen.

Hiſtoriſches Luſtſpiel in 2 Aufzügen von
Müller.

C. Horny.

Getreidepreiſe.
Naumburg, den 2. Juni.

Weizen 2 thlr. 10 ſgr. Pf. bis 2 thlr. 12 ſgr. 6 pf.
Roggen 2 7 6 e bis 2 12 6Gerſte 1 8 9 bis 1 12 6Hafer 22 6 bis 27 6Nordhauſen, den 3. Juni.

Weizen 2 Thlr. Sgr. bis 2 Thlr. 17 Sgr.
Roggen 4 26 bis 2 10Gerſte bis 1 20Hafer 26 bis 1 2Sommerſ. bisLeinſamen bisLinſen 2 r. bis 2 145Erbſen 1 25 l bis 2 5Bohnen 2 i 2Wicken 1 20 vis 1 25Rüböl pr. Etr. 104 Thlr.
Leinöl 12Rübekuchen pr. Schock 1 Thlr. 10 Sgr.

Leinkuchen 1 20Reiner Frucht Branntwein pr. Oxhoft (180 Quart)
294 Thlr. bis 304 Thlr.

GSHGGGO-IOIOreoagahròlharra7loloo t
Waſſerſtand der Saale bei Halle:

am 7. Juni Abds. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. 10 3.
am 8. Juni Morg. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. 10 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 7. Juni,

am alten Pegel Nr. 0 und 3 Zoll, am neuen Pegel
7 Fuß 3 Zoll.
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